
Das Kulturhaus verabschiedet sich mit einem Reigen an
Veranstaltungen von uns. Am 17.9. findet in der Galerie
eine Lesung des Erzählkreises über das Rheinische
Viertel statt und am 28.9. ist die Abschlussveranstal-
tung. Dann wird das Kulturhaus Geschichte sein und wir
hoffen, dass in den geplanten Neubau auch wieder
Leben einzieht und viele Vereine und die Galerie den
Weg zurückfinden können. 
Karlshorst ist in der Zwischenzeit zur "verkehrsberuhig-
ten Zone" geworden und auch die Stolperfalle Straßen-
bahnschiene an der Ampel Treskowallee Ecke
Dönhoffstraße ist verschwunden. 

Außerdem wünschen wir allen Schulanfängern viel Spaß
in der Schule und allen Schülern, Studenten und
Auszubildenden, aber auch allen, die jeden Tag zur
Arbeit gehen, viel Freude. Sie hatten hoffentlich alle
schöne Ferien oder Urlaub. Den Sommer konnten wir
Ende Juni ja endlich begrüßen und die letzten Monate
mit viel Sonnenschein verbringen. 
Bleiben Sie uns gewogen und wir wünschen viel Spaß
beim Lesen.

Herzliche Grüße 
Ihre Redaktion 
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Mit diesem Slogan erregte im Juni ein
Plakat des FC Karlshorst anlässlich sei-
nes 15-jährigen Bestehens allgemeine
Aufmerksamkeit. Leider wussten bis
dahin viele Karlshorster nicht, dass es
in ihrem Kiez einen sehr engagierten
Fußballverein gibt. Thomas Dro-
bisch (s. Foto), der Vorsitzende des
FC Karlshorst, hat großen Anteil an
der Förderung des hiesigen Fußball-
nachwuchses.

"I ch habe zwar nicht selbst Fußball
gespielt, mich aber im Hockey,
Tischtennis und Schwimmen versucht.
Ende der 80er Jahre bin ich mit mei-
ner lieben Frau und unseren zwei
Kindern nach Reinickendorf gezogen,
1995 aber wieder hierher zurückge-
kehrt - wir wol lten etwas bewegen.
Hier stieß ich auf einige sehr enga-
gierte und couragierte Karlshorster,
die unseren wunderschönen Ortsteil,
der zunächst etwas vor sich hin
schlummerte, in sportlicher Hinsicht
wieder beleben wollten. Da ich seit
knapp 20 Jahren im Sozialverband
Deutschland als Koordinator tätig bin,
konnte ich mich im administrativen
Sportbereich gut einbringen.
Unser Anliegen war es, Kinder und
Jugendliche von der Straße wegzu-
bringen und sie sinnvoll in ihrer
Freizeit zu beschäftigen. Das ist uns
ganz ordentlich gelungen, immerhin
zählt unser Verein über 400 Mitglieder

- alles Fußballer. Mein Traum war es
ursprünglich, einen Mehrspartenver-
ein zu entwickeln. Nicht alle Kinder
sind von ihrer Motorik und von ihrem
Reaktionsvermögen her ‘geborene
Fußballer’, da raten wir zu anderen
Sportarten. Bisher konnten wir solche
Ausweichmöglichkeiten in unserem
Verein noch nicht bieten."
Trotz angestrengter Bemühungen und
guter Kontakte zu den Mitarbeitern

des Lichtenberger Bezirksamtes ver-
fügt der Verein über keinen eigenen
Standort in Karlshorst, offensichtlich
fehlt es an ört lichen Kapazitäten.
Deshalb findet man den FC Karlshorst
in der Wuhlheide angesiedelt - dank
des Verständnisses und der Hilfe
durch das Bezirksamt Treptow-
Köpenick. Obwohl es immer schwieri-
ger wird, Sponsoren zu finden, kann
sich der Verein auf einige verlassen -
darunter leider nur sehr wenige aus
Karlshorst!
"Ein eigener Standort in Karlshorst
wäre schon schön, wir fühlen uns
jedoch in der Wuhlheide sehr wohl
und sind den Köpenickern dankbar,
die uns u.a. einen Rasenplatz zur Ver-
fügung gestellt und ein Kunstrasenfeld
finanziert haben.
Als Amateure spielen unsere Mitglie-
der Fußball aus Spaß an der
Freud´und für ihr en Verein. Im Verein
zu sein bedeutet auch, miteinander zu

kommunizieren, soziale Kompetenzen
zu entwickeln und gemeinsam Freude
zu haben - und all das im Kiez!
Natürlich haben wir auch den
Anspruch, höherklassig zu spielen. Wir
fördern Fußballtalente und führ en sie
gegebenenfalls dem Leistungssport
zu, wollen aber allen anderen die
Möglichkeit geben, ohne Leistungs-
druck Sport zu treiben. Karlshorst
macht gerade eine´Verjüngungskur´
durch im Gegensatz zu vielen anderen
Berliner Ortsteilen. Der Zuzug junger
Familien hält ungebremst an. Da ist
die Politik im Hinbl ick auf
Freizeitangebote für Kinder und
Jugendliche gefordert. I ch meine,
man sollte nicht nur den Hochleis-
tungssport fördern, sondern auch
etwas mehr für den nicht zu unter -
schätzenden Freizeitsport tun!"
Der FC Karlshorst verfügt auch über
eine Frauenmannschaft. Im öffent-
lichen Bewusstsein gilt Fußball immer
noch als eine Männerdomäne,
Frauenfußball wird eher belächelt, die
Vorurtei le gegen Fußball spielende
Mädchen und Frauen sind weiterhin
vorhanden.
"Leider sind die Vorurteile unter den
Fußballern besonders stark, da gibt es
noch viel sportliches Macho-Gehabe,
obwohl es offensichtlich ist, dass
Frauen auch Fußball spielen können.
Beim Handball z.B. geht es viel bruta -
ler zu, trotzdem wird Frauenhandball
nicht hinterf ragt. Der Frauenfußball
setzt sich jedoch durch - weltweit! I m
nächsten Jahr wird Deutschland
Austragungsort für die Frauenfußball-
Weltmeisterschaft sein. Da sollte so
mancher seine Vorurteile begraben.
Wir sind schließlich Titelverteidiger!
Die 25 Fußballerinnen in unserem
Verein werden übrigens von der
HOWOGE unterstützt.”
Der FC Karlshorst besitzt natürl ich
auch eine Homepage, auf der man
sich über das Vereinsleben, die anste-
henden Spiele usw. informieren kann
(www.fckarlshorst.de ).
"Unsere Arbeit ist ehrenamtlich. Wir
haben umfangreiche organisatorische
Aufgaben zu erledigen, wir sind stän-
dig auf der Suche nach Spielern,
Trainern und Übungsleitern. Deshalb
gebührt al l meinen engagierten
Mitstreitern hohe Anerkennung und
großer Dank. Fußball erfordert Team-
geist - nicht nur auf dem Spiel feld! I ch
bin stolz auf unser Team!"
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“Wir suchen Euch!”
aufgezeichnet von Karin Weirauch, Foto: Privatbesitz

INTERESSANTE KARLSHORSTER PERSÖNLICHKEITEN

Thomas Drobisch
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DER ERZÄHLKREIS

“Konditern” im Karlshorst der 20er Jahre
Ein Bilderbogen von Eva Badel

Repros: Erzählkreis



Die griechische und römische Antike
spiegelt sich in Karlshorst heute nur
noch in drei Straßennamen.
Seit 1912 erinnert der Aristotelessteig
an den bekannten griechischen Philo-
sophen. Er kreuzt die Cäsarstraße, die
um 1914 den Namen des römischen
Feldherrn bekam. Und schließlich geht
von der Treskowallee der Römerweg
ab, der seit 1933 so heißt. Am 9. Juni
1933 wurde er aus dem seit 1915
bestehenden Römerring und der
angrenzenden Straße 85 zusammen-
gefasst. 
Diese drei Straßen sind die verbliebe-
nen Bestandteile eines "Antikenvier-
tels", in dem die Straßen nach
Persönlichkeiten aus der griechischen
und römischen Antike benannt wor-
den sind. Dazu kommen Straßen-
namen, die zwar vergeben, aber nie
als Straße angelegt wurden. In den
Verzeichnissen tauchen die Straßen-
namen in der Regel bis zum Beginn
der 30er Jahre auf. I n dieser Zeit und
kurz davor entstand die heutige
Bebauung unmittelbar südlich der
heutigen Hochschule für Technik und
Wirtschaft. Einen überlieferten Namen
wie z.B. das südlich dieses Gebietes
gelegene "Heimatviertel" gibt es nicht
- "Antikenviertel" scheint mir aber
angemessen zu sein. 
Auch auf dem heutigen Stadtplan
kann man sich gut die nördlichen
Verlängerungen bestehender Straßen-
züge vorstellen: 
- Von 1910 bis 1932 wurde die Horati-
usstraße als nördliche Fortsetzung der
Junker-Jörg-Straße (wohl bis zum
Römerweg) geführt, aber nicht ange-
legt. Quintus Horatius Flaccus (be-
kannt als Horaz) war ein römischer
Dichter im 1. Jahrhundert v. Chr.
- Auch die Plautusstraße (vor 1915 bis
um 1952) war eine nördliche Fortset-
zung der heute bestehenden Straßen.
Sie verlängerte die Gundelfinger
Straße nach Norden. Titus Maccius
Plautus wurde als römischer Komö-
diendichter bekannt. Seine Tragik-
komödie Amphitryon ist (nicht zuletzt
durch ihre vielen Adaptionen, u.a.
durch Molière und Kleist) auch heute
noch bekannt.
- Die Tacitusstraße (vor 1915 bis um
1933), benannt nach dem römischen
Historiker und Senator Publius Cor-
nelius Tacitus, setzte die "Spitze" Karl-
Egon-Straße/Sangeallee in nördlicher
Richtung fort. Tacitus hinterl ieß u.a.

ein außerbiblisches Zeugnis über
"Christus, der ... vom Prokurator
Pontius Pilatus hingerichtet worden
war". 
- Schließlich verlief zwischen 1920 und
etwa 1932 die Plutarchstraße (Plut-
arch von Chaironeia, griechischer
Schriftsteller) als nördliche Verlänge-
rung  der Lisztstraße. 

Der Virgiliusplatz am westlichen Ende
des Aristotelessteigs trug den Namen
des römischen Dichters Publius
Vergilius Maro (Virgilius oder Vergil).
Er bestand von 1915 bis 1933 und
liegt heute unter dem Gelände der
Hochschule für Technik und Wirt-
schaft. Zwischen Römerweg und Aris-
totelessteig sollte in der gleichen Zeit
der Homerplatz liegen, benannt nach
dem griechischen Dichter aus dem 8.
Jahrhundert v. Chr. Tatsächlich exis-
tiert hat v on 1915 bis vor 1930 die
Neposstraße (nach dem römischen
Historiker Cornelius Nepos). Sie zog
sich vom erwähnten (geplanten)
Homerplatz und der Solonstraße hin
(Solon war ein einflussreicher griechi-
scher Politiker und Dichter). Letztere
verlief zwischen 1915 bis um 1933
südlich der Bahnlinie, die Karlshorst
im Norden begrenzt (also nicht die S-
Bahn-Linie), von der Treskowallee aus

in Richtung Westen. Von dort aus
nach Süden zog sich die Periander-
straße (vor 1915 bis um 1933) in
Richtung Hönower Straße. Periander
war Herrscher von Korinth (griechi -
sche Stadt). Die Perianderstraße liegt
heute unter den Kleingärten der
Anlage "Gute Hoffnung". Parallel zur
erwähnten nördlichen Bahnlinie lag

die Pliniusstraße (vor 1915 bis vor
1932), die ihren Namen nach der
römischen Familie Plinius erhielt.
Bekannt sind Plinius d. Ä. (Historiker)
und Plinius d. J. (Politiker). Sie reichte
von der Treskowallee zum Römerweg
und liegt heute unter dem Gelände
der Hochschule für Technik und
Wirtschaft. Nach dem griechischen
Philosophen Sokrates war von 1915
bis etwa 1933 die Sokratesstraße
benannt. Nördlich der Marksburg-
straße lag sie zwischen Ilse- und
Lisztstraße und führte zur Bahn im
Norden. Die Thalesstraße (griechi-
scher Philosoph) liegt heute unter den
Kleingartenanlagen zwischen Rienzi-
und Tannhäuser Straße.
Schließlich wurde noch die Tiberius-
straße geplant, aber nicht angelegt
(Tiberius Claudius Nero, römischer
Kaiser), auch ihr Name tauchte von
1915 bis 1933 auf.
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Unbekannte Straßennamen in Karlshorst (III Griechen und Rö mer)
Text und Zeichnung: Jörg H. Ahlfänger, M.A.

UNBEKANNTE STRAßENNAMEN IN KARLSHORST

Skizze einiger möglicher Straßenverläufe (I rrtümer v orbehalten, da der
Verlauf z.T. nicht genau bekannt ist. )



Im September 2010 werden sechs
neue Stolpersteine in Lichtenberg in
die Bürgersteige eingelassen. Vier
davon lässt die Initiative Stolpersteine
Karlshorst hier im Ort verlegen. 
Einen dieser Steine erhält der Ge-
werkschafter Hermann Jochade, Jahr-
gang 1876 und damaliges Vorstands-
mitglied des "Einheitsverbandes der
Eisenbahner Deutschlands". Er wurde
von den Nationalsozialisten verhaftet
und kam 1939 im KZ Sachsenhausen
ums Leben. Vor seinem Wohnhaus,
Grafenauer Weg 39, wird ein Stolper-
stein an ihn erinnern. 
Ferner wird für Dr. Alfred Mode,
Karlshorster Sanitätsrat, ein Stein vor
der Treskowallee 109 ins Pflaster ein-
gelassen. Der jüdische Arzt Mode
`wähl te´, um den Demütigungen der
Nazis zu entgehen, den Freitod. Auch
für Siegmund Hofmann - er starb in
Theresienstadt - vor der Dorotheastr.
28 und für Hedwig Levy (in Auschwitz
ermordet), Karl-Egon-Str. 10, läßt die
Initiative jeweils einen Stolperstein
verlegen.
Alle Einwohner und I nteressierten
sind herzlich eingeladen, im Septem-
ber bei der Verlegung und feierlichen
Einweihung mit dabei zu sein. Der
genaue Zeitpunkt wir d noch bekannt
gegeben. 
Paten gesucht! Zur Pflege der
Steine werden Paten gesucht. So
kümmern sich beispielsweise Schüler
des Coppi-Gymnasiums bereits um die
vier Stolpersteine der Familie Ham-
burger in der Stolzenfelsstr. 2. Weitere
Karlshorster putzen von Zeit zu Zeit
die Messingplatten auf den kleinen
Steinen die unmittelbar vor ihrem
Wohnhaus liegen. Möchten Sie sich
beteiligen?
Nähere Informationen dazu und Ein-
ladung zur Mitarbeit über:

Initiative Stolpersteine
Karlshorst
Tel.: 50 18 14 67
Email: Stolpersteinprojekt-
Karlshorst@web.de

Nicht nur für die Lei terin des
Kulturhauses Margitta Hollnack wird
es ein schwerer Abschied. Viele Karls-
horster und Berliner verbinden mit
dem 1897 als Tanz– und Vergnü-
gungslokal gebauten Haus viele schö-
ne Erinnerungen an Konzerte, Lesun-
gen, Tanz, Theater- und Filmvorfüh-
rungen.

Das alte Kulturhaus macht Platz für
einen Neubau. Voraussichtlich im
Frühjahr 2012 wird das neue Gebäu-
deensemble eröffnet und mi ttendrin
wird es ein neues Kulturhaus geben -
mit großem Saal, Räumlichkeiten für
Vereine und für eine neue Galerie.
Margitta Hollnack schwärmt: „I ch
freue mich auf die modernen Räume
und die vielen Möglichkeiten, die der
Neubau schafft. Wo gibt es das noch,
dass ein neues Kulturhaus gebaut
wird?“.
Aber das traditionsreiche Kulturhaus
schließt nicht sang- und klanglos seine
Pforten. I n den Wochen vor der
Schließung wird es nochmal eine
Lesebühne der Kulturen geben
(16.9.), der Erzählkreis Karlshorst lädt
zum Vortrag über das Rheinische Vier-
tel ein (17.9.), der letzte Fi lmabend
steht an (21.9.) sowie der 6. Lichten-
berger Chorsommer (26.9.).
Der Tag der offenen Tür bietet al len

Interessierten am 27. September die
Gelegenheit  noch mal einen letzten
Rundgang durch das Haus zu machen
und auf dem Trödelmarkt Erin-
nerungsstücke aus dem Kulturhaus zu
erwerben. Um 19 Uhr präsentieren im
Großen Saal Architekt und I nvestor
die Pläne für den Neubau. Um 20.30
Uhr steht dann die Finissage der

Ausstellung „Einhundert Bilder – Ein-
hundert Künstler“ mi t einem besonde-
ren musikalischen Rahmenprogramm
an: Künstler, die im Kulturhaus ausge-
stellt haben, musizieren gemeinsam
„Eine kleine Nachtmusik“.
Der musikalische Höhepunkt und die

wirklich allerletzte Veranstaltung fin -
det am 28. September ab 19 Uhr im
Großen Saal statt – ein bunter Abend
mit Jazzmusik und Talkrunden, mit
dabei sind u.a. die Tower-Jazzband
und das Manfred Dierkes-Trio. Alle
Karlshorster sind eingeladen, das
besondere Ambiente des Kulturhauses
nochmal zu erleben und „Adieu“ zu
sagen. Durch den kurzweiligen Abend
führt rbb-Radiomoderator Ulf Drech-
sel. Der Eintritt ist für al le frei. Dann
fällt der Vorhang endgültig – bis zur
Neueröffnung Anfang 2012.

Informationen zu den Veranstal-
tungen unter Tel.: 509 85 81
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Das Kulturhaus Karlshorst verabschiedet sich
Text: Kathrin Baltscheit, Foto: Birgit Henow

ABSCHIED

Neue Stolpersteine!
Text: Barbara Timm



Früh am Morgen. Eine Gruppe von
Menschen bewegt sich im Park. Alle
führen die gleichen Figuren aus, alle
das gleiche langsame Tempo. Ein Bild
aus dem fernen China, das Ruhe aus-
strahlt. Die erwachende Metropole in
ihrem hektischen Treiben scheint nicht
mehr dazu zu passen. 
Ein Gegensatz, den wir in unserem
Alltag nur zu gut k ennen. Aber es fas-
ziniert diese scheinbar unendliche
Ruhe der älteren Leute, die ihre
Bewegungen leicht ausführen und
dazu gelenkig wirken. 
Diese Kampfkunst gewinnt in
Deutschland immer mehr Anhänger.
Aber wieso Kampfkunst? Die Inhalte
der Bewegungen - Abwehr und Stoß-
techniken - wurden jahrhundertelang
schnell vollzogen, so wie bei jeder
anderen Kampfkunst auch, mit dem
Ziel, das Gegenüber auszuschalten. 
Erst um 1900 wurde ein anderes Ziel
zum Hauptschwerpunkt der Bewe-
gung. Die Inhalte blieben gleich, aber
die Bewegungen wurden viel langsa-
mer. Die Gesundheit steht seitdem im
Vordergrund. Man konzentriert sich
während der Bewegung auf sich
selbst - auf die Technik der Figur, auf
die Atmung, auf die Lockerheit im
Körper. Diese Konzentration wirkt
meditativ. Erreicht sie doch, dass wir
nur auf diese Aspekte der Bewegung
achten und der Alltag aus dem
Blickfeld schwindet. 
Zudem bieten die komplexen
Bewegungsabläufe viel für die
Gesundheit im Bewegungsapparat: 
- Lockerung der Muskulatur, die zur
Verkrampfung neigt: im Lendenwirbel-
bereich, Schulterbereich, Nacken etc.,
- Aufbau von Muskulatur: Haltemus-
kulatur vor allem für Gleichgewicht,
- Korrektur von Haltungsfehlern,
- Aufbau von Gelenkschmiere, Stop-
pen von Osteoporose.
Alles das kann man selbst lernen und
erfahren, sich Ruhe verschaffen, ganz
aktiv - in entspannter A tmosphäre -
etwas für die eigene Vitalität und
Fitness tun. 
Und es ist in Ihrer Nähe möglich: in
Karlshorst. Fragen Sie nach beim
Stadtteiltreff IKARUS, Tel: 89622552
oder in der Hebammenpraxis Germer
Tel: 89654004.

Wer mehr zum Tai Chi wissen will: 
www.taichi-adler.de
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RAT UND TAT

Tai Chi Chuan 
Text : Frank Adler

Nach dem Aus der Kohlekraftwerks-
pläne für den Standort Rummelsburg
plant der Energiekonzern Vattenfall
Europe ersatzweise ein neues Gas-
kraftwerk plus zwei Biomasse-Heiz-
kraftwerke, die ab 2017 Strom für den
Export und Fernwärme produzieren
sollen. Engagierte und besorgte
Anwohner der benachbarten Kieze
haben sich im Februar 2010 zur
Interessengemeinschaft (IG) "Sau-
bere Energie für Berlin" zusammenge-
schlossen.
"Die Größe und die Auswirkungen die-
ses Vorhabens für die Anwohner und
für das lokale Klima in der Hauptstadt
wurden bislang von Seiten der Politik
und Wirtschaft noch nicht einmal
andiskutiert“, kri tisiert der Diplom-
Architekt Jürgen W. Laue, Sprecher

der IG. Die Bürger bewegen vor allem
Fragen zur Gesundheitsgefährdung,
Klimabeeinträchtigung, Lärmbelästi-
gung und vermehrten Verkehrsauf-
kommen, die durch die Holzver-
brennungsanlagen entstehen könn-
ten.
Regelmäßig lädt die IG zu öffentlichen
Veranstaltungen ein, um inter essierte
Bürger zu informieren und um
Experten zu Wort kommen zu lassen.
Das nächste Treffen findet am 14.09.
im "Treffpunkt", Hauptstr aße 72,
statt. Eine öffentliche Podiumsdis-
kussion mit Biomasse-Fachleuten fin-
det am 21.9. um 19 Uhr im Kulturhaus
Karlshorst statt. Alle interessierten
Bürger sind herzlich dazu eingeladen.
Weitere Informationen unter 
www.ig-biomasse.de.

Kritik am Kraftwerksneubau
Text: Kathrin Baltscheit

Verkehrberuhigung in der Marksburgstraße - Foto: Jörg H. Ahlfänger



Wer am Nachmittag des 5. Juni durch
Karlshorst lief, konnte sich in der
Treskowallee kurzzeitig um einige
Jahrzehnte zurückversetzt fühlen. Die
alte Straßenbahnlinie 69 fuhr im alten
Gewand auf einem Teil ihrer histo-
rischen Strecke. Anlässe für diese Ver-
anstaltung gab es gleich mehrere.

Der erste und wichtigste Grund war
der 100. Geburtstag der Straßenbahn
in Karlshorst. Am 2. Mai des Jahres
1910 informierte der Gemeindevor-
steher von Friedrichsfelde, Herr Unge-
witter, den Landrat des Kreises
Niederbarnim, dass am Vortag die
Straßenbahnlinie Schöneweide - Karls-
horst - Friedrichsfelde dem öffent-
lichen Verkehr übergeben worden war.
Dies war der offizielle Beginn des
Straßenbahnverkehrs in Karlshorst.
Zum anderen begeht der Ortstei l
Karlshorst in diesem Jahr sein 115-
jähriges Bestehen. Die Unterschrift
des Landrates von Niederbarnim,
Wilhelm von Waldow, unter den
"Colonie - Consens" für Carlshorst am
25. Mai 1895, gilt al lgemein als
Gründungsdatum des Ortes.
Der Kulturring in Berlin e.V., neben
dem Bürgerverein Karlshorst einer der
beiden Träger und Sponsoren dieses

Events, veranstaltete an diesem Tag
auch die 3. Lange Nacht der Bilder in
Lichtenberg. Einige Besucher nutzten
die Fahrt mi t dieser Straßenbahn, um
so zu einigen Veranstaltungsorten am
Evangelischen Krankenhaus Königin
Elisabeth-Herzberge oder am S-
Bahnhof Karlshorst zu gelangen.

Der Denkmalpflegeverein Nahverkehr
Berlin setzte für diese Fahrt ihre Reko
- Straßenbahn T 24, bespannt mit
zwei Beiwagen ein. Sie ist zwar noch
keine 100 Jahre alt, hat aber mit
ihrem halben Jahrhundert auch ein
schönes Alter aufzuweisen. Die
Fahrstrecke führte vom Blockdamm-
weg über die Treskowallee, dem S-
Bahnhof Friedrichsfelde Ost zum Be-
triebsbahnhof Lichtenberg und zu-
rück. Diese Strecke wurde an diesem
Tag zweimal gefahren.
Alle Beteiligten hatten ihren Spaß, die
Kinder, die dem Straßenbahnfahrer di-
rekt im Führerstand über die Schulter
blicken konnten und ebenso die Er-
wachsenen, von denen einige einmal
eine Weiche von Hand stellen durften.
Auf ihre Kosten kamen auch die soge-
nannten "Spotter", die sich über die
Linienführung informiert hat ten. An
exponierten Stellen erwarteten sie die

Bahn mit ihren Fotoapparaten. Viel
fotografiert wur de aber auch in der
Bahn.
Als zusätzliches Informationsmaterial
haben die Geschichtsfreunde Karls-
horst im Kulturring in Berlin e.V. eine
kleine Broschüre "100 Jahre Straßen-
bahn in Karlshorst" zusammengestellt.

Sie enthält neben historischen Doku-
menten und Bildern auch informatives
zur Geschichte der alten Linie 69 und
dem "Machorka-Express". Dieses klei-
ne Heft stieß bei vielen Teilnehmern
auf reges Interesse.
Der Höhepunkt dieser Veranstaltung
war der Auftri tt des Zimmertheaters
aus Karlshorst in den einzelnen
Wagen. Ihre Berliner Lieder und
bekannten Gassenhauer, die von allen
mitgesungen wurden, trugen sehr zur
guten Stimmung aller Fahrgäste bei.
Alles in allem eine gelungene Ver-
anstaltung.

Für weitere Informationen, auch zum
Bezug der Broschüre "100 Jahre
Straßenbahn in Karlshorst", steht
Ihnen Frau Antje Mann vom Kulturring
in Berlin e.V. gern zur Verfügung:
Tel.: 51 48 97 36; 
E-mail: bi ldungswerk@kulturring.or g
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Eine alte Straßenbahn in Karlshorst
Text und Foto: Jörg Bock

HISTORISCHES



Karlshorster

herausgegeben vom Stadtteilzentrum
iKARUS Wandlitzstraße 13, 10318 Berlin

Auflage diese Ausgabe: 2000 Stück

ViSdP: Birgit Henow / Jörg H.Ahlfänger /
Jochen Uhländer

Kont akt: Karlshorster@web.de

Post an: Karlshorster c/o iKARUS,
Wandlitzstraße 13, 10318 Berlin

Mitarbeiter dieser Ausgabe: Jörg H.
Ahlfänger, Eva Badel, Kathrin Baltscheit,
Ulrich Binner, Birgit Henow, Dr. Rosemarie
Krautzig, Traude Schulz, Karin Weirauch

Namentlich gekennzeichnete Beiträge
entsprechen nicht unbedingt der Mei-
nung der Redaktion

Die Rechte an Artikeln und Bildern ver -
bleiben bei den Autoren und Fotografen

IMPRESSUM

Energiesparberatung 
von Lieselotte Bertermann

Angeregt durch einen Zeitungsartikel im Juli dieses Jahres vereinbarte ich telefo-
nisch mit dem clevererKIEZ e.V zum 29.07. einen Termin für eine Energiesparbe-
ratung. I ch hatte zwar schon einen Teil meiner Lampen mit Energiesparlampen
ausgestattet, wol lte aber darüber hinaus wissen, ob und wo es noch
Einsparmöglichkeiten in meiner Wohnung  gibt.
Die Energiesparberater Jürgen Hochhaus und Wolfgang Furth prüften gemeinsam
mit mir den Verbrauch der Strom und Wasser verbrauchenden Geräte in meiner
Wohnung. Sie deckten die Stromfresser auf und zeigten Möglichkeiten, wie ich
Strom- und Wasserkosten sparen kann und berechneten das Einsparpotential in
Euro. Bei einem 2. Termin erhielt ich - entspr echend  der Auswertung - erste kos-
tenlose Soforthilfen wie Energiesparlampen für Bad und Schlaf-/Arbeitszimmer,
eine schaltbare Steckerleiste für den Fernsehanschluss, ein Kühlschrankthermo-
meter und einen Wasserregler. Dabei wurde mir auch ein schrift licher
Auswertungsbericht übergeben - alles kostenlos! 
Die Überprüfung ergab für meine Wohnung auf der Grundlage der Soforthilfen
eine jährlich mögliche Einsparung von 267 kWh und 7,5 m³ W asser, d.h. von 99,-
Euro.
Kontakt: Tel.: 93 95 62 44 , e-Mail kontakt@clevererKIEZ.de 
Mehr Infos unter www.clevererKIEZ.de.

Redaktionsschluss der nächsten Ausgabe: 12.11.2010

Nr. 28 - September 2010

LESERBRIEFE

Uns erreichte nach Redaktionsschluss der letzten Ausgabe folgende E-mail:

… durch Zufall stieß ich im Netz auf eine Ausgabe von 2005, in der ehemalige
Schüler über ihre Erinnerungen an Karlshorster Schulen informierten. Da wurde
auch Dr. Bolle als moderner fortschrittl icher Pädagoge genannt. In diesem Kontext
könnte es vielleicht die Exschüler interessieren, dass heute seine Nachkommen -
Tochter in den USA und Sohn als Deutscher Honorarconsul in Columbien - leben
und arbeiten. Mit f reundlichen Grüßen will-fred paul Bolle (aufgewachsen in
Friedrichsfelde/Karlshorst/Lichtenberg)


